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1. Einleitung 
In der sozialistischen Gesellschaft gewinnt die 
Wissenschaf t als unmittelbare Produktivkraft 
zunehmend an Bedeutung. da sie in allen 
Bereichen der Volkswirtschaft in immer größe­
rem Umfang an der Befriedigung der gesell· 
schaftlichen Bedürfnisse aktiv beteiligt ist. 
Aufbauend auf das Erreichte. werden ihr immer 
anspruchsvollere Aufgaben gestellt - so auch 
im Bereich der Landwirtschaft. Durch die 
weitere Beschleunigung des wissenschaftlich­
technischen Fortschritts sind die landwirt­
schaftliche Produktion und die Produktivität bei 
sinkenden Kosten mit industriemäßigen Pro­
duktionsmethoden und auf dem Weg der 
Kooperation erheblich zu steigern. Auf die 
Getreideproduktion übertragen heißt das . bei 
ständi9 steigendem Produktionsvolumen die 
Produktivität der Arbeit zu erhöhen und die 
Arbeitsbedingungen zu verbessern; die Qualität 
der Produkte anzuheben, die auftretenden 
Verluste weiter einzuschränken und die Ve r -

fahrenskosten zu mindern. 
Für die Lösung einer derartigen Zielstellung 
sind die landtechnischen Arbeitsmittel , ins­
besondere aber die leistungsbestimmenden 
Maschinen, von erstrangiger Bedeutung. So hat 
der Mähdrescher in der Getreideernte vor allem 
durch seine enorm gestiegene Leistung in den 
letzten zwei Jahrzehnten und durch die starke 
Einschränkung der Körnerverluste wesentlich 
zur Senkung des Arbeitskräftebedarf.s und der 
Verfahrenskosten je Erzeugniseinheit beigetra­
gen. 
Aus den bisherigen Forschungs- und Entwick­
lungsarbeiten zur Vervollkommnung des Mäh­
dreschers läßt sich entnehmen, daß das 
Leistungsvermögen der nun schon 150 bis 
200 Jahre alten Wirkprinzipe der hauptsäch­
lichsten Funktionsgruppen zwar bereits er­
heblich, aber noch keinesfalls vollständig 
ausgeschöpft ist. Einige wesentliche, sich aus 
dieser Sachlage ableitenden Aufgaben für die 
Erzeugnisforschung in der Mähdrescherent­
wicklung sollen Gegenstand der nachfolgenden 
Betrachtungen sein. 

2. Der Mähdrescher als Forschungs-
gegenstand 

Nutzenserhöhung und Aufwandssenkung als 
volkswirtschaftliche Zielstellungen wurden im 
Mähdrescherbau bislang in zwei verschiedenen 
Entwicklungsrichtungen betrieben: 
- extensiv durch Vergrößerung aller am 

Mähdrusch beteiligten Baugruppen, Nie 
Schneidwerk, Dreschwerk, Schüttler und 
Reinigung, 

- intensiv durch Erhöhung der Wirksamkeit 
der Arbeitselemente, d. h. durch gesteigerte 
spezifische Bearbeitungsleistung und durch 
erhöhte Sicherheit im Funktionsvollzug. 

Diesbezügliche Maschinenanalysen in einer 
Form, wie sie von Gubsch[l) vorgenommen 
wurden (Bild 1), verweisen darauf , daß For­
schung und Entwicklung bisher ganz 
offensichtlich den ersten, einfac heren W eg 
bevorzugt haben . Die sehr starke Linearität der 
dargestellten Funktionen im Durchsatzbereich 
unterhalb von 5 bis 6 kg/s ist ein sicherer Beweis 
dafür. Die Zulassungsvorschriften für den 
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Straßen- und Schienentransport setzen der 
extensiven Entwicklung klare Grenzen. an 
deren Überschreitung a us wirtschaftlichen 
Erwägungen derze it nicht zu denken ist. 
Mähdrescher mil Durchsätzen von 10 bis 
12 kg/s schöpfen den gesetzlich zugelassenen 
Bauraum na hezu aus. so daß sich Forschung 
und Entwicklung verstärkt der Inten sivierung 
der Mähdruschprozesse zuwenden müssen. 
Aus dieser Gegebenheit lassen sich Richtung 
und Betätigungsfeld der erzeugnisbezogenen 
Forschung objektiv abstecken. 
Das eigentliche Wirkungsfeld der Forschung 
wird ' deutlicher sichtbar . wenn man den 
Mähdrescher als Sys tem in se ine Sirukturele­
mente auflöst (Bild 2). Eine wirksamere Ge­
samtfunktion dieses Systems ist nur zu 
erreichen. wenn einerseits das Leistungsver­
mögen seiner Elemente gesteigert wird und 
andererseits Bedingungen geschaffen werden, 
die eine optimale Nutzung des gesteigerten 
Leistungsvermögens der Elemente bei ihrem 
Zusammenwirken gewährleisten. Insofern spie-
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len die Arbeitse lemente. die unrriittelbar auf das 
Druschgut einwirken und den Druschprozeß 
vollziehen , eine dominierende Rolle. Dabei da rf 
aber nicht übersehen werden. daß die Arbeits­
elemente. die Steuer- und Regelungselemente 
sowie das gesamte Stützsystem. das aus den 
Träge rele menten gebildet wird , ebenfalls Ge­
gens tand der Forschung sein müssen und 
demzufolge auf keinen Fall zurückgesetz t 
werden dürfen. Defekte in diesen Elementen 
können die Wirksamkeit der Arbeitselemente 
erheblich einschränken. 

3. . Forschungsaufgaben auf dem Gebiet 
der Arbeitselemente 

3. / . Aufnahme und Zuführung des Druschgutes 
zur Drescheinrichtung 

Die Elemente zur Aufnahme des Druschgutes 
und dessen Zuführung zur Dreseheinrichtung in 
Form des Schneidwerks oder eines Schwadauf­
nehmers. der Haspel , der Querförderschnecke 
und de s Schachtförderers beeinflussen die 
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Bild 3. Mittleres spezifisches Dreschtrommeldrehmoment Mund Ungleichförmigkeitsgrad 0" in Abhängig­
keit 
a) vom Ungleichförmigkeitsgrad Os 
b) vom spezifischen Durchsatz q 

Arbeit der Dreschorgane sehr wesentlich. In 
Verbindung mit Bestandsunterschieden sowie 
Schwankungen in der Arbeitsbreite und Fahr­
geschwindigkeit kommt es vor allem durch 
unstetige Annahme und Weiterleitung des 
Stoffstromes sowie durch Richtungsänderun­
gen und Geschwindigkeitssprünge im Stofffluß 
zu einer . Verungleichmäßigung der 
Dreschraumbeschickung sowohl in Fließrich­
tung als auch quer dazu. Das hat zur Folge, daß 
mit steigender Verungleichmäßigung der Be­
schickungsfunktion die Drescheinrichtung eine 
größere Antriebsenergie benötigt, eine stärkere 
dynamische Belastung erfährt und der Aus­
drusch und die Kornabscheidung durch den 
Dreschkorb zurückgehen [2). 
Mit einigen ausgewählten Darstellungen von 
diesbezüglichen Forschungsergebnissen an der 
Sektion Kraftfahrzeug-, Land- und Fördertech­
nik der TU Dresden läßt sich der genannte 
Sachverhalt sehr gut veranschaulichen. So zeigt 
Bild 3a den progressiven Anstieg des mittleren 
Dreschtrommel-Antriebsmoments M und des 
Ungleichförmigkeitsgrades 5M dieses Moments 
in Abhängigkeit vom Ungleichförmigkeits-

rlild 4. Kornabscheidung A in Abhängigkeit vom 
spezifisChen Durchsatz q; Vs = 4 m/s. 
Ip=5 m 
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grad 5s der Schichtdicke des dem Dreschspalt 
zugeführten Dreschgutes bei konstantem 
Durchsatz. Bild 3 b veranschaulicht die Wir­
kung eines Sprunges in der Zuführungs­
geschwindigkeit von 2 mls auf 4 mls in der 
Zuführungsstrecke. Eine solche Geschwindig­
keitsstufe führt zu einer Portionierung des 
Druschgutstranges an der SprungsteIle, da das 
fadenförmige Halmgut nicht dem Kontinuitäts­
gesetz unterliegt. Im oberen Bereich der 
Untersuchung erhöhte sich durch diese Stufung 
das mittlere Antriebsmoment der Dreschtrom­
mel um rd. 18 °0 und die Ungleichförmigkeit des 
Antriebsmoments stieg sogar auf den drei­
fachen Ausgangswert und darüber. 
Den Einfluß einer ungleichmäßigen Gutzufüh­
rung zum Dreschspalt auf die Kornabscheidung 
durch den Dreschkorb kann man Bild 4 
entnehmen. Daraus ist ersichtlich, daß die 
Geschwindigkeitsstufe die Bearbeitungslei­
stung um etwa II %, ein Ungleichförmigkeits­
grad 5$ der Schichtdicke von 0,67 diese sogar 
um 25 % herabgesetzt, wenn mit gleicher 
relativer Körnerabscheidung durch den Dresch­
korb gearbeitet werden soll. 

Bild 5.. Wirkprinzipe für Dreschwerke 

Bereits diese wenigen Ergebnisse führen zu der 
Schlußfolgerung, daß eine Vervollkommnung 
d~" .Aufnahme- und Zuführelemente im Hin­
blick auf eine ausgegiichenere Druschgutfüh­
rung eine erhebliche Leistungssteigerung der 
Drescheinrichtung erwarten läßt. Aufgabe der 
Forschung ist es , über eine wissenschaftliche 
Durchdringung der Wirk vorgänge in den ge­
nannten Funktionsgruppen die Grundlagen für 
die konstruktive Entwicklung verbesserter oder 
neuartiger, effektiverer Arbeitsprinzipe zu 
schaffen. Die Bearbeitung derartiger Auf­
gabensteIlungen gewinnt um so mehr an 
Bedeutung, je größer die Arbeitsbreite der 
Mähdrescher wird. Denn bekanntlich wird es 
bei der herkömmlichen Schneidwerkkonzep­
tion mit zunehmender Schnitt- und Kanalbreite 
immer schwieriger, eine gleichmäßige Beschik­
kung des Dreschspaltes zu gewährleisten. 

3.2. Drescheinrichtung 
Die Drescheinrichtung stellt die Hauptfunk­
tionsgruppe des Mähdreschers dar, da sie 
dessen Effektivleistung nach Menge und 
Qualität im entscheidenden Maß bestimmt. In 
der heute vorherrschenden Bauform als Schlag­
leistentrommel und Leistenkorb hat sie eine fast 
200jährige Entwicklung durchlaufen und dabei 
gegenüber einer Vielzahl von Alternativlösun­
gen erfolgreich bestehen können. Das heißt 
jedoch nicht, daß sie damit auch eine den 
ständig steigenden Anforderungen der An­
wender genügende Vollkommenheit aufweist. 
Im Gegenteil, mit zunehmender Dreschleistung 
sinkt bekanntlich die Effektivität der Schlag­
leistendrescheinrichtungen, so daß auch wei­
terhin Forschungsaufgaben auf diesem Gebiet 
gelöst werden müssen. 
Während die Entkörnung auch bei solchen 
Durchsätzen, die über dem heutigen Stand der 
Entwicklung liegen, prinzipiell keine Schwierig­
keiten bereitet , ist die Abscheidung der 
ausgedroschenen Körner durch den Dresch­
korb selbst schon bei weniger hohen Durch­
sätzen unbefriedigend. Um den Schüttier zu 
entlasten, muß die Kornabscheidung durch den 
Dreschkorb vor allem bei größeren Durchsätzen 
erhöht werden . Dagegen sind die Kornabschei­
dung von Spreu und Kurzstroh sowie die 
mechanischen Kornbeschädigungen im Dresch­
raum soweit als möglich herabzusetzen, da 
dadurch einerseits eine Entlastung der Reini­
gung und andererseits eine Erhöhung der 
Druschqualität bewirkt wird. 
Eingehende Untersuchungen sind noch zum 
Einfluß der Dreschtrommelauslegung, der Zu-
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stellgröße. der Schlagfrequenz und der Kon­
taktfrequenz zwischen Schlag- und Korbleisten 
auf die vorgenannten Bewertungsgrößen des 
Druschprozesses erforderlich.. Insbesondere 
für höhere Durchsätze und geänderte Kon­
struktionsparameter der Drescheinrichtung 
trifft gleiches auch für die Lage des Zuführ­
punktes und für die Zuführrichtung <les 
Druschgutes zur Dreschtrommel zu. Von 
vorrangiger Bedeutung für die Kornabschei­
dung durch den Dreschkorb ist dessen Gestal­
tung. Der Ablauf der Entkörnung und der 
Kornabscheidung als Folgeprozesse wie auch 
die einerseits behindernde, andererseits ak­
tivierende Wirkung der Korbelemente bei der 
Korn-Stroh-Sortierung sprechen aus rein funk­
tioneller Sicht gegen eine völlig gleichartige 
Auslegung der Korbelernente. In dieser Rich­
tung laufende Untersuchungen werden Aus­
sagen über die wirtschaftlichste Korbgestaltung 
bringen. 
Einer Vergrößerung der Dreschkorbfläche zum 
Zweck einer gesteigerten Kornabscheidung 
durch den Dreschkorb mit Hilfe einer größeren 
Dreschtrommelumschlingung (Bild 5 a), wie sie 
in einigen neueren Entwicklungen anzutreffen 
ist, sind funktionell bedingte Grenzen gesetzt. 
Durch in Reihe geschaltete Trommel-Korb­
Kombinationen (Bild 5b), als Mehrtrom­
meldreschwerke bezeichnet, läßt sich diese 
Grenze beliebig weit verschieben und schließ­
lich eine vollständige Kornabscheidung erwir­
ken, die dann den SchüttIer überflüssig macht. 
Durch Optimierung der Konstruktions- und 
Betriebsparameter solcher Drescheinrichtungen 
läßt sich auch der Anteil der Kornbeschädigun­
gen reduzieren. Es steigen jedoch die erforder­
liche Antriebsenergie und die Beimengungs­
abscheidung im Vergleich zum Eintrom­
meldreschwerk [3) , und hinsichtlich des Ein­
satzspektrums gibt es entsprechend dem gegen­
wärtigen Wissensstand ebenfalls Einschrän­
kungen. Weitere gezielte Untersuchungen müs­
sen klären, ob unter Beachtung der Vor- und 
Nachteile qas Mehrtrommeldreschwerk eine 
wirtschaftliche Folgevariante des Eintrom­
meldreschwerks für höhere Durchsätze sein 
kann. 

3.3. Schüttier 
Ähnlich wie das Schlagleistendreschwerk hat 
sich auch der Hordenschüttier gegen eine 
Vielzahl von Alternativlösungen erfolgreich 
durchsetzen können. Mit steigendem Durchsatz 
verschlechtert sich aber bekanntlich die Rest­
kornabscheidung progressiv, so daß die Inten­
sivierung der Schüttlerarbeit zu einer vorran- . 
gigen Aufgabe der Forschung wird. Die 
Erhöhung der Wirksamkeit der Schüttierarbeit 
ist in 3 Richtungen zu betreiben: 
- vollständige Ausnutzung der Schüttierflä­

che für die Korn-Stroh-Sortierung 
- Verbesserung der Korndurchlässigkeit des 

auf den Horden aufliegenden ·Strohgitters, 
vor allem bei zunehmendem Durchsatz 

- Vorsortierung von Korn und Stroh mit Hilfe 
zusätzlicher Trennelemente im Aufgabebe­
reich des Schüttiers mit dem Ziel einer 
erhöhten Kornabscheidung in diesem Be­
reich. 

Die volle Auslastung auch der vorderen 
Schüttierabschnitte über eine entsprechende 
Leittrommelanordnung und Fangklappen ober­
halb der Schüttlerarbeitsfläche kann bereits als 
weitestgehend gelöst angesehen werden. Zur 
Auflockerung des Strohgitters werden von 
einigen Mähdrescherproduzenten verschiedene 
aktive Elemente in Form von Rechen oder 
Zinken- bzw. Scheibentrommeln angeboten, die 
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. Bild 6. Strohleittrommel zur Vorsortierung von 
Korn und Str6h nac h WP 11 7 97 1141: • 
a Drescheinrichtung: b Strohleiteinrich-
tung: c Sc hüttier 

den Gutstrom längs und quer zu seiner 
Bewegungsrichtung bearbeiten . Ihr tatsäch­
liches Leistungsvermögen ist noch nicht voll­
ständig geklärt, so daß von seiten der konstruk­
tiven Entwicklung diesbezügliche Anforderun­
gen an die Forschung bestehen. Zur Vorsortie­
Jung des Korn-Spreu-Strohgemisches, unmit­
telbar bevor dieses auf den Schüttier übe~geben 
wird, sind seit langem Scheibentrommeln 
bekannt, aber wegen des erhöhten technischen 
Aufwands bisher kaum zum Einsatz gekom­
men. In einem von Thümer, Kugler und Paulitz 
angemeldeten Wirtschaftspatent für eine Stroh­
leittrommel [4) wird dagegen die unterschied­
liche. Elastizität von Korn und Stroh als 
Trenneffekt ausgenutzt, um eine Vorsortierung 
bereits durch die Schaufeln der Strohleittrom­
mel zu vollziehen (Bild 6). Dieses Arbeits­
prinzip, vor allem in Verbindung mit aktiven 
Elementen zur Auflockerung des Strohgitters, 
kann eine erhebliche Verbesserung der Rest­
kornabscheidung aus dem Dreschraumabgang 
bewirken . Dafür sind jedoch noch weitere 
Optimierungsarbeiten erforderlich. 

'3.4. ReinigungseinrichlUng 
Die Reinigung des vom Dreschkorb und vom 
Schüttier abgeschiedenen Korn-Spreu-Kurz­
stroh-Gemisches mit Hilfe der kombinierten 
Wind sichtung und Siebklassierung hat bisher 
keine Schwierigkeiten bereitet, da der dafür 
erforderliche Bauraum - im wesentlichen 
durch dje Flächenausdehnung des Schüttlers 
begrenzt - ausreichend war. Die Intensivie­
rung der Entkörnungs- und Abscheideprozesse 

im Druschraum und durch den Schüttier führt 
zu einer erhöhten Beaufschlagung der Reini­
gungseinrichtung bei einem größeren rei4ltiven 
Beimeitgungsanteil. Da auch die Reinigungs­
einrichtung in ihrer derzeitigen Konzeption mit 
ihren Abmessungen an den zulässigen Grenzen 
angelangt ist , erfordert diese Entwicklung 
zwangsläufig nun auch eine Intensivierung der 
Reinigungsprozesse. 
Die hauptsächlichen Aufgaben der Forschung 
liegen hier in der weiteren Vervollkommnung 
der Aufbereitung des Reinigungsgutes für die 
Sichtung und Siebung. Sowohl für den Sicht- als 
auch Siebprozeß ist es von Vorteil , wenn das 
Reinigungsgemisch so vorgeschichtet wird, daß 
das Korn in die untere Zone gelangt und die 
Beimengungen darüber zu liegen kommen. 
Während der Korbdurchgang auf dem Stufen­
boden eine ausreichend.e Vorschichtung dieser 
Art erfährt , reichen die Intensität und die 
Einwirkungsdauer der Schwingbewegungen des 

.Stufenbodens nicht aus, um den auf den 
Korbdurchgang abgelegten Schüttierrücklauf 
zu entmischen und die Körner' auch durch die 
Beimengungsschicht des Korbdurchgangs hin­
durchzubringen. Durch gezielte Forschungs­
arbeiten am gegenwärtigen Wirkprinzip des 
Stufenbodens muß einerseits versucht werden, 

. die VorsoTtlerung von Korn und Beimenguhgen 
im Verlauf des Förderprozesses noch weiter zu 
intensivieren. Andererseits sind aber auch 
Lösungsvarianten zu betrachten, bei denen eine 
getrennte Aufbereitung der beiden vom Dresch­
korb und vom Schüttler kommenden Gemisch­
ströme vor der eigentlichen Reinigung möglich 
ist. In~er Fallstufe zwischen Stufenboden und 
Obersieb erfährt das Reinigungsgemisch eine 
intensive Windsicht\lng durch einen meist über 
·Leitbleche abgezweigten Teilluftstrom des 
Reinigungsgebläses . Um die Sichtwirkung zu 
erhöhen, verwenden einige Konstruktions­
lösungen für die Fallstufe und die Siebe zwei 
getrennte, in der Strömungsleistung variierbare 
Gebläse. 
Ergebnisse experimenteller Untersuchungen 
über die Sortierwirkung einer Luftströmung in 
der Fallstufe unterstreichen die Notwendigkeit 
weiterer Forschungsarbeiten zur Anpassung 
der Konstruktions- und Einstellparameter an 
die sich ändernden Zuführbedingungen bei 
steigendem Durchsatz der Reinigung [5). Bil(: 7 
zeigt den verbleibenden Verunreinigungs­
anteil V und die zugehörige Austragweite Xa 
von 99,9 % der Körner eines Reinigungsgemi­
sches, das in eine horizontale Lufrströmung 
eingebracht wurde. Zu beachten ist der sehr 
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starke Einfluß de~ Durchsatzes q, der Beschik­
kungsgeschwindigkeit VB, der Luftgeschwin­
digkeit VL und der Mundstückweite h am 
Gebläseaustritt auf die vorgenannten Bewer­
tungsgrößen. Aber auch die Erscheinung, daß 
mit Zunahme der Beschickungs- und Luft­
geschwindigkeit sowie der Mundstückweite von 
bestimmten Grenzwerten ab die Austragweite 
zwar weiter ansteigt, der Verunreinigungsanteil 
aber nicht mehr weiter abgesenkt werden kann. 
ist für die konstruktive Entwicklung von 
außerordentlicher Bedeutung. 
Die sich im Bild 7 abhebende Schwelle der 
Sichtwirkung eines Luftstroms kann man mit 
Hilfe aktiver Elemente in Form rotierender 
Scheibentrommeln durchbrechen und zu noch 
geringeren Verunreinigungswerten verschie­
ben. Solche aktiven Elemente werden so in der 
Fallstufe angeordnet, daß sie einerseits durch 
mechanische Impulse die Auflösung des V0m 
Stufenboden kommenden Gemischstrahls för­
dern und andererseits durch die Spalte zwischell 
den Scheiben eine zusätzliche Klassierung der 
Gemischkomponenten bewirken. Schließlich 
kann der Sichtprozeß äurch einen oberhalb und 
hinter der Fallstufe aufgebauten Saugwind noch 
weiter intensiviert und die Siebeinrichtung 
entlastet werden. Über die technisch-ökonomi" 
sehe Zweckmäßigkeit solcher zusätzlichen 
Einrichtungen wird jedoch erst in weiteren 
Untersuchungen eine umfassende und endgül­
tige Entscheidung getroffen werden können. 

4. Weitere Forschungsaufgaben zur 
Effektivitätssteigerung 

Weitere Forschungsaufgaben zur Nutzenserhö­
hung und Aufwandssenkung im Mähdrusch 
leiten sich aus Forderungen zur Senkung von 
Hilfs- und Störzeiten ab. Anzustreben ist, die 
Hilfsoperationen soweit wie mÖglich in der 
Grundzeit auszuführen und insbesondere dann, 
wemi das nicht möglich ist, die Zeit dafür auf 
ein Minimum zu reduzieren. Dazu sind vor 
allem geeignetere Antriebe für die.betreffenden 
Funktionsgruppen (z. B. hydrostatischer Fahr­
antrieb) erforderlich. Um die Störzeiten noch 
weiter zu senken, sind auch zukünftig Arbeiten 
zur Erhöhung der fuoktionellen und tech­
nischen Sicherheit des gesamten Systems wie 
auch' seiner Elemente notwendig. Der 
wachsende Erkenntnisstand in der Betriebs­
festigkeit und technischen Zuverlässigkeit bil­
det dafür eine wirksame Grundlage. 
Einen besonderen ~chwerpunkt stellen die 
Forschungsarbeiten zur Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen des Bedienpersonals dar. Je 
komplexer, komplizierter und leistungsstärker 
der Mähdrescher wird, um so schwerer fällt es 
seiner Bedienperson, alle Kontroll-, Steuer-und 
Regelfunktionen so auszuführen, daß unter den 
jewelIigen · Einsatzbedingungen immer eine 
optimale Maschinenauslastung gewährleistet . 
ist. Hier kommt es darauf an, durch geeignete 
konstruktive Lösungen 
- der Bedienperson die Funktionsvollzüge 

abzunehmen oder zu erleichtern 
- leistungshemmende Umweltbedingungen, 

wie Witterungseinflüsse, Staub, Lärm und 
Körperschwingungen. auf ein zulässiges 
Mindestmaß zu reduzieren. 

Die Automatisierung der vom Menschen 
auszuführenden' Kontroll-, Steuer- und Re­
geloperationen ist ein wirksames Mittel zur 
Leistungssteigerung, und die Forschung hat 
dafür die erforderlichen Voraussetzungen zu 
schaffen. Beispiele erfolgreicher Lösungen sind 
Einrichtungen zur Überwachung des Funk­
tionsvollzuges störanfälliger Arbeitselemente, 
die Anzeige von Schüttler- und Reinigungs-
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Bild g, Entwicklungslinien für die Getreideernte in der DDR nach Bunge [6J; 
a) Arbeitszeitbedarf 
bJ Verfahrenskosten 

verlusten, die Bodenkopierung und das Halten 
am Bestand sowie die ersten Versuche zur 
leistungs- und verlustabhängigen Durchsatz­
regelung. 

5. Ökonomische Aspekte in der 
Mähdrescher-Forschung 

Aus den bisherigen Darstellungen ist recht 
deutlich hervorgegangen, daß für die 
erzeugnisorientierte Forschung trotz einer 
rd. 200jährigen Entwicklung auf dem Gebiet der 
heutigen Dreschtechnik immer noch echte 
Aufgaben zur Vervollkommnung der Funk­
tionsgruppen existieren und daß mit großer 
Sicherheit weitere Verbesserungen zu erwarten 
sind. Nun genügt es aber nicht, AufgabensteI­
lungen nur, aus technischen Anforderungen 
abzuleiten, denn für ihre Zielstellungen sind 
wirtschaftliche Gesichtspunkte nicht minder 
von Bedeutung. 
Wenn man in diesem Zusammenhang die 
Entwicklungslinien für den Arbeitszeitbedarf 
und 'die Verfahrenskosten betrachtet (Bild 8), 
dann läßt sich abschätzen, daß mit dem 
Arbeitsprinzip des klassischen Mähdreschers, 
bei einer weiteren Vervollkommnung seiner 
Wirkelemente keine nennenswerte Erhöhung 
des ökonomischen Niveaus mehr zu erwarten 
ist. Dieses Arbeitsprinzip ist offensichtlich so 
weit ausgereift, daß ein weiterer Fortschritt 
objektiv nur über einen qualitativen Umschlag 
durch völlig neuartige Wirkprinzipe erfolgen 
kann. Die Forschung muß sich im verstärkten 
Maß solchen Aufgaben zuwenden, die auf die 
Aufdeckung und Anwendung neuer Effekte und 
Prinzipe zur Entkörnung und Sortierung aus­
gerichtet sind. Sie erarbeitet damit die Vor­
aussetzungen, die für den genannten qualitati­
ven Sprung in der konstruktiven Entwicklung 
unerläßlich sind. 

6. Zusammenfassung 
Die Entwicklungsziele in der·Getreideproduk­
tion erfordern eine planmäßige Effektivitäts­
steigerung auch in der Ernte und hier vor allem 
beim Mähdrusch. Da die Möglichkeiten einer 
extensiven Entwicklung im Mähdrescherbau 
weitestgehend ausgeschöpft sind, hat die 
Forschung sich im verstärkten Maß der 
Intensivierung der Mähdruschprozesse zu­
zuwenden. Die Steigerung der spezifischen 
Bearbeitungsleistung, die Erhöhung der Ver­
fügbarkeit sowie die Verbesserung der Arbeits­
bedingungen des Bedienpersonals sind Schwer­
punkte zukünftiger Forschungsarbeiten. Die 
Entwicklungslinien für den Arbeitszeitbedarf 

und die Verfahrenskosten der Mähdruschernte 
orientieren die Forschung auf die Aufdeckung 
und Anwendung neuartiger Effekte und Prin­
zipe der Entkörnung und Sortierung, da das 
klassische System bereits eine kaum noch zu 
steigernde wirtschaftliche Reife erlangt hat. 
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Bibliographie zur Landwirtschaft 
in Potsdam 
Eine Bibliographie über die Jsozialistische 
Umgestaltung der Landwirtschaft im Bezirk 
Potsdam in den Jahren 1952 bis 1961/62 wurde 
von der Wissenschaftlichen Allgemeinbiblio­
thek Potsdam erarbeitet. Dieses Literaturver­
zeichnis erfaßt neben grundlegenden Werken 
insbesondere Aufsätze aus Zeitungen und 
Zeitschriften, ist nach Kreisen und Orten 
übersichtlich gegliedert und gibt Anregungen 
für Ortschroniken. (ADN) 
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